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erst seiner eıifie kam, der christlichen Fämiliengemeinschaft
dienend gedan Wie hat 6S das rbe des Christentums aus seiner besten
ÄArt mehren dürten? TEeLCc wiıird es ach unsern Ausführungen nıcht
möglich se1in, 1n Überheblichkeit die Verdienste des deutschen Volkes ber
die andern setzen, ohl aber 1in echter Bescheidenheit un ebenso
echtem Frohgefühl dem nachzuspüren, wı1e deutsche eele, VO atho-
iıschen Geist berührt und beiruchtet, in iıhren ureigensten Tieten sich
erschlo un! sich den schönsten Gestaltungen aut en Lebensgebieten
er Diese Arbeit des deutschen Volkes christliıchen Familiengut
steht nıcht für siıch, sondern steht der röße, aber auch der
Verantwortung des Gesetzes VO „dienenden olkstum  ..

Landwirtschalt, Kapitalismus un ständische
Ordnung

Von Oswald VO Nell-Breuning S. 1
aß die Kıigenart der kapıtalistischen Wiırtschaftsweise wıe auch der
kapıtalıistischen Gesellschaftsverfassung der Landwirtscha w esenS-

rem!: seien, wurde seit jeher stark un nachhaltıg empiunden, wenn uch
nıcht gerade immer klar erkannt un richtig gedeutet. Desgleichen
herrschte ziemlıch allgemeın die Überzeugung, der ständısche Autbau der
Landwirtschaft werde In ehesten gelingen, da die Landwirtscha: sowochl
ach der betrieblichen (Skonomischen) als uch ach der menschlichen
(sozialen) Seite hın 1e1 Ständisches bewahrt habe Kein W under, daß auch
in Deutschland der ständısche Autfbau der Landwirtschaft unverzüglıch 11
Angriff SCHOMMIMEN wurde, während Man aut andern Gebieten tur nötig
erachtete, sich eıt lassen un zunächst einmal vorbereitende Maß-
nahmen u treften.

Versucht Man, den Dingen auft den TUN:! gehen, zeigt sich, daß
die Gegensätzlichkeit der Landwirtschat ZU kapıtalıstischen Wirtschaftt
un Gesellschat verhältnismäßig leicht bestimmen ist, während iıhre
ach weitverbreiteter Meinung bestehende natuürlıiıche Hinneigung ZU stan-
dischen Ordnung erheblich schwerer fassen ist.

Unter kapitalistischer Wirtschaftsweise verstehen WIr die autf der eld-
rechenhaftigkeit eruhende Wirtschaftsweise, be1 der die Wirtschafitsakte
als rechtsgeschäliftliche Tauschverkehrsakte siıch abspielen. Kapitalistische
Wiırtschalfit, verstanden, iSst Marktwirtschaft Es rhellt ohne weıteres,
daß dem andel als dem marktnächsten Wiırtschaiftszweig diese Waiırt-
schaftsweise autf den e1b geschniıtten 1st, daß uch solche Wirtschafits-
zweige, die ihre Produktionsmittel, wenigstens Roh- oder alb- SsoOwl1e
Betriebsstofie, am ar einkaufen und ihre rOoOdukte wieder arkte
absetzen, mittelst der Geldrechenhaftigkeit eine sehr SCHAUC Überwachung
ihrer Wiırtschafiftlichkeit, des Verhältnisses VO  e} Aufwand un!: Ertrag,
aUusSszuuben un ach den Ergebnissen dieser Rechnungsiührung ıhre Be-
triebsweise auszurıchten imstande S1nd. ber je mehr in einem Unter-
nehmen oder Betriebe die rechtsgeschäftlichen Tauschverkehrsakte zurück-
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treten, Je größer der Anteil des „stehenden‘‘ apitals ist, das nıcht in
Tauschakten umgesetzt, sondern 1m Betriebe nutz wird, Je bedeutsamer
die technologischen Produktionsvorgänge gegenuüber den Marktumsätzen
hervortreten, unzulänglicher wiıird die Geldrechenhaftigkeit,

iragwürdiger wird die einseitige ÖOrientierung s der Geldrechen-
haftigkeit Die rfahung hat gelehrt, daß 1n den großen Industrieunter-
nehmungen die Geldrechenhaftigkeit 1Nnur och mittelst einer immer wach-
senden Zahl VO  - Fiıktionen aufzecht erhalten werden ann. ährend der
echniker die genauesten und eindeutigsten Zahlennachweise ber Ma-
terjal- un Energieumsätze Zu geben und unbedingt zuverläassige er  1-
tungsmaßregeln daraus abzuleiten VeErIMMAaAS, sieht sich der Kaufmann 5C=
nötigt, neben absolut exakten Ziffern, WwI1e A Schuldzinsen, eine immer
größere Zahl VO Wertziffern einzuiühren, deren Ansatz weıtestgehendem
Ermessen anheimgegeben iSt Ja, WI1r sind schon weıt gekommen, daß
Sanz große Unternehmungen ihre längst notwendig und selbst ringen:
gewordene Sanierung hinausschoben, weiıl wI1ıe sS1e angaben, 1n der
Krise nıcht möglıch sel, eine zuverlässige Bilanz aufizumachen. Mit andern
Worten: die Geldrechenhaftigkeit funktioniert nNnUur be1 wirtschaftlichem
Schönwetter; 1n der Krise, 1mM wırtschattliıchen Sturmwetter, eine DC-
aue un: zuverläsige esung VO den Schalttafelinstrumenten für die
Navigation besonders benötigt würde, die Instrumente, und der
Wirtschafter muß die Steuerung seines Fahrzeugs 1ın den Fingerspitzen
en oder auf Steuerung überhaupt verzichten, sıch VOo den Gescheh-
nissen und deren ange  icher Zwangsläufigkeit treiben lassen. Der kleine
Händler dagegen annn immer och jeden en Kasse machen: da sein
Betrieb in rechtsgeschäiftlichen Tauschverkehrsakten ‚ 13  F 5 fun_ktio-
niert tüur ıhn die Geldrechenhaftigkeit immer.

Weniger als irgend ein anderer besteht der landwirtschaftliche Betrieb
in Tauschverkehrsakten. War kommt auch nıcht ganz ohne S1e auS,
aber S1e liegen für ih och ausgesprochenermaßen an Dies 1St 1n
olchem Maße der Fall, daß WIr landwirtschaftliche Betriebe, die iın höhe-
LE ra 1n den Tauschverkehr eingeschaltet sind, als industrialisiert be-
zeichnen. Eine Getreide{fabrik, dıe Kunstdünger un: Saatgut au mit
Kraftmaschinen sat, erntet un drischt, die gesamte Ernte verkauft, paßt
1n Vorstellungsbild „Landwirtschaft‘‘ nıcht hineın, un
Sprachgefühl straubt siıch, 1er och VOoO  =) Landwirtschaft reden. Das-
se gilt VO  - der „gewerblichen‘‘ Mästerei, die Tiere und Futterstofte
kaulit, die gemaästeten "Liere wieder auft den Markt bringen. Ist
1U bloß die bekannte mensc  ıche Schwerfälligkeit, VO  @ hergebrachten
Vorstellungsbildern und eingerosteten Gewöhnungen loszukommen, die
uns 1er Hemmungen bereıtet, oder lıegen 1er WIr.  1C SacC  1C edeu-
tende Abweichungen VOTLT VO em, Wds>s tür jie Landwirtscha: enn-
zeichnend, W as vielleicht der Landwirtschaft wesenseigen ist?

Dem landwirtschaitlichen Betrieb, Ww1€e amentlıch 1 Urbild des
Bauernhofes VOTF uns steht, 1St eigen, eine 1elza VO Betriebszweigen
in sich vereinigen, die in der manniıgfachsten Weise ineinandergreifen
un! miteinander verflochten sind. Was 1m einen Betriebszweig erzeugt
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wird, das wird andern verbraucht. Der Feldbau liefert das Futter der
Tiere, diıe "Tiere jefern den Dünger un die Gespannarbeit Zu Bestellung
des HFeldes Die verschiedenen Pflanzenkulturen stehen uUrc die Gesetz-
mäßigkeit der Fruchtwechselfolge 1n notwendigem Zusammenhang: bei
den Tieren bestehen ebensolche Zusammenhänge zwischen ucC Mast
un: Milcherzeugung. Die agrarpolıtischen Erörterungen un!‘ rwägungen
der verflossenen Jahre en die weiıtesten Kreise amıt bekannt gemacht,
iın weicCc em Grade der bäuerliche Betrieb innere Umstellungen VOI-

nehmen kann, sıch dem Überfluß oder dem angel geWwl1sSer Erzeug-
nNn1ıSsSe oder Erzeugungsmittel anzupassScCn, Ze Ausdehnung oder Eın-
schränkung der Schweinezucht ZUr Verwertung überreicher Ernten oder
ZUuU Streckung Zu knapper Erntevorräte (bis dem wahnwitzigen
Schweinemord Beginn des Weltkrieges!). Wenn die Industriewirtschaft
So Produktionsumwege einschaltet, rationeller produzieren,
schaltet die Landwirtschait den Produktionsumweg ber den Viehmagen
eın un aQus, das Gleichgewicht VO  $ Erzeugun un: Verbrauch
er natuürlichen Schwankungen der Ernteerträge, ler Unstetig-
keiten der Handelspolitik, des Auft un! der Kaufkraft der Ver-
braucher aufrechtzuerhalten.

Die auf natürlichen Bedingungen eruhende innere Verbundenheit der
verschiedenen Betriebszweige 1m landwirtschaftlichen Betrieb, die ihre
Erzeugnisse un Dienste untereinander austauschen, ohne daß dieser
Austausch sich 1n rechtsgeschäftlichen Verkehrsakten ach dem Grundsatz
der Gleichheit VO  $ Leistung Uun! Gegenleistung abspielte oder uch 11UI

abspielen könnte, macht die Landwirtschaf{it der eldrechen-
haftıgkeit 1 m innersten unzugänglich. Verschiedene €1-
lungen eines industriellen Werkes können mittelst S10 1°4 VerrechnungSs-
preise mıteinander abrechnen, ıhre wechselseıtigen Lieferungen 1in
die Form rechtsgeschäftlicher Tauschverkehrsakte kleıden Dies geht
darum, we:ı1l diese Abteilungen auch als selbständige Unternehmungen be-

DA stehen können un vieliac tatsac  ıch bestehen. Es g1bt darum für diese
wechselseitigem Austausch unterliegenden Guter un Dienste arkt-
preise, deren Hand INa  m} die Verrechnungspreise festsetzen ann.
Dagegen können die verschiedenen landwirtschaftlichen Betriebszweige
nıcht unabhängig voneinander jeder tür siıch bestehen, sondern mussen aus

innerer Notwendigkeıt ZU Eiuinheit verbunden se1in. Darum gibt keine
Marktpreise, denen etwa der We:izenbau in der Fruchtwechselfolge den
er den Kleebau oder ubenbau überlassen könnte; e 1aßt sıch
keine Wert-(Geld-)Ziffer ausdenken, umm dem Weiızenbau buchmäßig
zulasten, was eine Weiızenernte dem Ackerboden Produktivkraitt ent-

hat WAar weıiß der Bauer 9 wiıeviel Sta  ünger und wieviel
unstdünger VOT der Bestellung mi1t Weizen dem en geben hat
Vielleicht wıird den nkaufspreis des Kunstdüngers ganz dieser Weizen-

anlasten, obwohl nıcht feststeht, daß der gesamte zugeführte ähr-
stofft bereits in diese Ernte eingeht und keine Bodenverbesserung zurück-
bleibt Dagegen uch den Sta  ünger einem Marktpreis, dem
Stalldünger verkaufen oder zukaufen könnte, der Weizenernte anzulasten,



ta ischandwı chaft, Kapi Ord

wird selbst dem intelligenten un schartft rechnenden Bauer kaum den
Sinn kommen, VO  - den Gespannfuhren schon Sanz schweigen, während
der akademıisch-betriebswirtschafitliıc geschulte Landwirt sehr ohl
w1i5sen wird, es nıcht tut oder welchen Vorbehalten allein

CS tun ann., D

Es ist ohl keine Übertreibung sollte für bäuerlichen
Betrieb der mi1it den Kr iten HKamılilie och bewirtschaitet werden }
kann, eine vollständıge Buchführung achr betriebswirtschaft- }  $
lichen An{forderungen erstellt werden, wuüuürde INan ganz abgesehen
VO der Fragwürdigkeit un!:! Wiillkürlichkeit vieler, der eisten Ver-
rechnungspreise eine uchhaltere1 mi1t mehr buchhalterischen Kräften
einrichten inNnussen als der Betrieb produ  iven Arbeitskräiften
benötigt Der Erkenntniswert der buchhalterischen kErgebnisse lage zudem
wahrscheinli ahe hbe1 ull Das tatsac  1C VO  - den landwirtschaitlichen
Buchstellen eingeschlagene Vertahren bietet die Bestätigung auf den
Versuch iNNerN, geldrechenhaiten Durchleuchtung der Betriebe wird
VO vornhereıin verzichtet Statt dessen werden außer den Zittern des Um:-
satzes mi1t der Außenwelt die als Geldeinnahmen un! Geldausgaben eI-

scheinen, kennzeichnende Vergleichsziffern errechnet, die VO  - em Er-
kenntniswert Se1in können. Die wichtigsten dieser Zıiffiern sind aber Sar
nıcht Geldziftern nıcht Wertangaben, sondern Mengenbezeichnungen,

Milchertrag (in Litern) bezogen auf die opfza des Milchviehs,
terner Beziehungen zwıschen Milchleistung un: Futteraufwand Ü, dgl.,
die gewWl1 auch unter geldlichem Gesichtspunkt betrachten sind an  ya

erster Stelle aber doch Auischluß geben ber den quantıiıtatıven un! quali-
tatıven Erfolg dieser und Fütterungswei1se. Kurz geSagt die land-
wirtschaftlichen Buchstellen jefern eine höchst lehrreiche \
außerdem 1etern S1e dem Landwirt die notıgen oder wünschenswerten
Unterlagen für Steuererklärung Eine geldrechenhafte Durchleuch-
tung der innern Betriebszusammenhänge können S1Ee Sar nıcht hıeten w as

un dem Gesichtspunkt der Geldrechenhaftigkeit k1  aren  H un:! dar-
zustellen vermogen, das Sind 1Ur die A e  C C C des land- C  S
wirtschaftlichen Betriebs. Die Geldrechenhaftigkeit steht M ande,
der Außenseıte des landwirtschaftlichen Betriebs; S16 hat iıhren 1tz nıcht

SsSeinem Innern.
Es gılt noch, dem Einwande egegnen, diese Feststellung beziehe

sıch NUur auf den allseıtigen landwirtschaftlichen Betrieh VOIN I'yp des
Bauernhotes m11t der fortschreitenden Spezilalisierung der Landwirtschaift
werde S1€e hinfällıg Monokulturen WwWI1e die berühmten Getreidefabrıken

drechenbar eld WIe die Gummireifenfabrikation. Dem-
gegenüber ist ber die Frage stellen, ob diese Spezialisierung WIr.  1C

Fortschritt bedeutet, Ö daß steht die Landwirtschait
werde ebenso wIiIie die Industrie den Weg der Spezialısierung, der R  )  everteinerten Arbeitsteilung zunehmend weıter verfolgen Obwohl es nu

Mißliches 1ST Voraussagen machen, und obwohl F  CS sich
1er darum handelt ein &,  > 11 abzugeben, WwWas erst Jungst wieder
Urc Sombart dem Volkswirtschaftswissenschaftler verboten worden 1S%t,
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So annn doc 1er das eindeutige Werturteil der Agrarwissenschaft niıcht
unterdrückt werden, das diese Monokulturen als kennzeichnet.
In welchem Maße die Menschen aus verranntem Doktrinarismus (Sowjet-
ruhlan: oder aQaus irregegangenem Kigennutz (So 1in einigen nichtbolsche-
wistischen Überseeländern) diesen Raubbau weiter treiben werden, wann
die Natur diesen Raubbau SO heitig reagieren wird, daß die Men-
schen die Lust daran verlieren, das es braucht 1er nıcht entschieden
werden; uns genügt, daß aus der rein agronomischen Seinsbetrachtung
das Werturteil „Raubbau‘‘ rfießt Demnach 1eg diese Spezialisierung
nıcht in der Linie des Fortschritts, sondern des KRückschritts. Das ist,
worauft f-  S tür uns ankommt.

Die WILr  iC fortschrittliche Spezialisierung der Landwirtschaft besteht
darin, daß 1n dem sich vielseitigen landwirtschaftlichen Detrieb in einer
bestimmten Richtung Höchstleistungen erstrebt un der Betrieb in
den Dienst dieses Strebens ach spezialistischer Höchstleistung, A ın
der Pflanzen- oder Tierzucht, geste WIird. Die wertvollsten Höchst-
leistungen scheinen Nnu aber gerade nıcht aus einzelnen, VO  e} der Verbin-
dung mıit dem Ganzen losgerissenen Betriebszweigen, sondern aus dem
vollständigen un allseıitig auf der ohe stehenden landwirtschaftlichen
Betrieb hervorzugehen;: das andere sınd Laboratoriumserzeugnisse, aber
nıcht landwirtschaftliche Spitzenleistungen. Das Gesetz des Fortschritts
Urc Spezialisierung gilt also uch für die Landwirtschaft, aber
seine Erfüllung in der Landwirtschaft 1n Sanz anderer Weise als in der
Industrie. Im Gegensatz ZzZu  an technologisch-künstlichen Industrie ist die
Landwirtschaft Nu einmal organısch-naturhaft!

Demnach bleibt el die Geldrechenhaftigkeit steht VO den
Toren der Landwirtschaft. ber S1IEe begehrt sehr ungestum Eıinlaß un

f  & 1 z  e L  '  O Gerade 1er 1eg die tiete Not der Landwirtschaft
einer kapıtalistischen Umwelt begründet.
Es 1St eine alte Erfahrung Uun: unsere Missionare machen S1e alle

Tage VO  3 daß bereits recht geringfügige Abgaben eld
das Gefüge eines nicht-marktorientierten Betriebes, wIie es AaUuUSSCSPTO-
chenermaßen der bäuerliche Betrieb 1St, AÄAußerst geringe eld-
Steuern a  s die europäische Kolonialmacht nötigen den airıkanischen Wiıl-
den, ZzZu Geldverdienen seinen Stamm verlassen un 1n die Dienste
der Plantagen oder Minen der Weißen treten uch für die 1el ent-
wickeltere bäuerliche Wirtschaft der kapıtalistischen Länder bedeuten die
in eld entrichtenden Steuern eine Beunruhigung un: Störung, die
schon be1 dem heute beneidenswert m1 erscheinenden Steuerdruck
der Vorkriegszeit stark empiunden wurde, und ZWAaTr, je marktterner der
Bauer, härter, die aber dem in der Nachkriegszeit außer-
ordentlich gesteigerten Steuerdruck vollends unertraglıch wurde. EWi
siınd die zeitweilig aufflackernden Steuerrevolten nıcht rechtfertigen,
aber greifen sind S1e durchaus. Dazu kommt aber och die Zinslast,
die tür den Landwirt in der 'Tat vielfac eine wahre Zinsknechtschaft be-
deutete. Bereits der Staatssozialist Rodbertus hat die Unvereinbarkeit
der Kapital- un!: Zins-Schuld mit dem en als Rentenquelle schartf-
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sinnig erfaßt und beleuchtet, wenngleıch sein Vorschlag, die verzinsliche
Kapitalschuld Urc die Rentenschuld I8  ze  9 1Ur eine Scheinlösung
WAaTrT, deren Unzulänglichkeit in dem Augenblick offen Tage trat, WO
die seiner eıt stark ach oben rängende Grundrente in rückläufige
ewegung ach un geriet. Seither 1st 1e]1 ber die Verschuldung der
Landwirtschaft geschrieben un!: die Unmöglichkeit einer wirksamen Ent-
schuldung der Landwirtschafit unter kapıtalistischer Wirtschaftsverfassung

einleuchtend un durchschlagend begründet worden, daß dem nichts
hinzuzufügen ıst Dazu kommt der erschreckende Anschauungsunterricht,
den die Nachinflationszeit. uns gegeben hat eın Jahrfünft hat es g_
braucht, die UuUrc die Infation schuldeni{irei gewordene Landwirtschaft
wıeder derart verschulden, daß dıe Landwirtschaftt die Last dieser
Schuld und ihrer Zinsen nıcht mehr tragen vermochte, daß Eingriffe
VO er and notwendig wurden, einen allgemeinen Zusammen-
TUC verhindern.

Fragen WI1Tr ach den innern Gründen dieser UuUrc die Erfahrung als
schicksalhaftft uns bezeugten orgänge, muß der uUursac  iıche Zusammen-
hang darın er  1C werden, daß der landwirtschaf{ftliche Betrieb UuUrc die
Notwendigkeit, eld eschaften, SCZWUNSCNHN wird, sıch auf den Markt
einzustellen, seine Erzeugung ach den Launen des Marktes eiNZU-
richten und dem arkte diese seine Erzeugnisse aufzudrängen, obwohl
seine ellung als W ettkämpier arkte VO  . vornhereıin die schwächere
ist Der industrielle Betrıieb produziert, abzusetzen: der bäuerliche
Betrieb dagegen produziert, eben; produziert ‚‚zusätzlich“,.
VO ar das eld für Steuern un Zinsen olen ber während die
Zusatzexporte der Industrie au zusätzlicher roduktion dem Gesetz
der Kostendegression stehen, was vieliac talschliıch als Dumping BE-
schrien wird,; steht die zusätzlıche Produktion des Bauern ZUu mındesten
einmal HaAaNz allgemeın dem Gesetz des bnehmende Bodenertrages,

steigenden Kosten:;: sehr vieliac aber Dedeutet S1e eine gewalt-
SaIne Umstellung des Betriebes seinen innern W achstumsgesetzen.
1C außer acht darf gelassen werden, daß der landwirtschaftliche Be-
trıeh als Marktpartei besonders 1m Zeitalter des vermachteten Wettbe-
werbs unausbleiblich die Marktpartei se1in muß Je starrer
eine straff organisıierte Industrie die Preise auch 1in der Krise halten
vermochte, vernichtender trat der KRückschlag der Preise die and-
wirtschaift, die sıch ZW ar in ihrem vielseitigen Genossenschaitswesen urch-
aus organısationsfähig erwlies, aber marktbeherrschende Machtgebilde VO  $

der Art der Kartelle un Konzerne autfzubauen nıcht vermochte.
Der Händler macht Geld: enn 1eg €  e5 1n der Natur seines Ge-

schäfits. Der Industrielle macht ebentalls eld durchaus 1m inklang
mit der Natur seines Unternehmens. Ist aber der Bauer EZWUNSCHNH, eld

machen, ist 1es seinem eru zuwı1der ; mMu seinem andwirt-
schattlıchen Betrieb mehr oder weniger Gewalt

Rein größenmäßigem Gesichtspunkt 1äßt sıch die Schwierigkeıit
des eldmachens für den Landwirt och SÖ veranschaulichen: der indu-
strielle Betrieb setiz seine gesamiten Erzeugnisse z arkte ab; der land-
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wirtschaftliche Betrieb dagegen verbraucht die überwiegende Menge se1-

ner Erzeugnisse ]111 siıch selbst Sogar i vielstungen Vertikalkonzern
dürite das Verhältnis zwıischen Wertumsätzen un „Umsätzen mit
Fremden‘‘ aum vergleichbar erscheinen dem Gewicht, das aut dem
auernno dıe innern W ertumsätze beanspruchen gegenüber dem Markt-
absatz. Niımmt“och hinzu den langsamen, an den auf der Jahreszeiten
gebundenen mschlag des landwirtschaitlichen Betriebs verglichen mi1t
dem raschen mschlag industrieller oder Sar erst der Handelsbetriebe,
rhellt WIe gewaltig produktive Arbeit der Bauer eisten hat
bestimmten Geldüberschu erzielen, den erzielen mu weıl ein

Steuergläubiger oder Zinsgläubiger darauf wartet ıh iıhm abzunehmen.
Zu derselben Zeıit, die Industrie VOrLr dem TUC der Steuern Uun!

ne 111l die Rationalisıierung, einNne gewaltige Intensivierung
fiüchtete, sehen WITLr die Landwirtschafit dem TUC der Steuern un! Zin-

die Eix-SsSe  3 ausweiıichen allerdings mit dem gleichen Fehlertiolg!
tensivierung Soll das wohl Zufall sSein ” der 1St es nıcht vielmehr C111}

Anschauungsbeweis tür die alte, heute deutlicher geiaßte
Erkenntnis, daß wang, sıch auft den ar. einzustellen, auf die Industrie
stimulierend auf die Landwirtscha dagegen der Hauptsache desorga-
nısierend wirkt?

Wır en unsere deutsche Landwirtschaitt VO Weltmarkt „abge-
hängt  6 we:ı1l ] ungunstigeren klimatischen Voraussetzungen den
Wettbewerb MM1t der Landwirtschait anderer Weltteile nıcht gewachsen
WAar.,. Nur WENISC Jahre Sspater en WILr unsSeIre Landwirtscha auch VO

Innenmarkt und amıt VO ar überhaupt „abgehängt‘ allerdings
wohlverstanden €1' Male LUr ezug auft iıhren Absatz An die
Stelle des marktmäßigen Absatzes mi1t marktmäßıger Preisbildung trat der
behördli:ch festgesetzte Preıis trat die Sicherung der Abnahme un selbst
die Ablieferungspflicht Im Vergleich M1t den un  aren Zuständen der
unmiıttelbar vorhergehenden eıt Sanz zweitellos eiNe bedeutende Besser-
stellung der Landwirtscha Die grundsätzlich entscheidende rage aber
ist dıiese, ob auft die Dauer solche Sonderstellung der Landwirtschait
innerhalb allgemeinen Marktwirtschaf möglıch un:!‘ zuträglich 1st,
oder ob auf dıie Dauer der gesamte Wirtschaitskörper wesent-
lıchen einheitlichen Bau aufweisen MU. SO daß entweder die Landwirt-
schait ZUuU arkte zurückkehren oder aber uch die gesamte übrige Wirt-
scha{fit einNne ahnlıche Entmarktung urchmachen muß

Daß Deutschland nıcht daran en die für die Landwirtschait
getroffenen Maßnahmen irgendwann wieder zurückzunehmen, wurde schon

angedeutet. In der 'Tat soll, WeENNn auch NUur vorsichtig un
schrittweıise, die übrige Wirtschait dem VO  ; der Landwirtschait ge-
schlagenen We  5 folgen, wenngleich das Wie och weıit VO  - Klärung
entfiernt ist Die Weiterverfolgung dieser Gedankenreihe se1 aber j1er ab-
gebrochen, da S16 bereits auft das Gebiet der ständıschen Ordnung
Hier SCHUSC aAbschließend die eststellung : die Gegensätzlichkeit VO

Landwirtschaltt un kapitalistischer Wiırtschaitsweise, er Welt mehr
oder WEN1ISCT eutliıc Tage liegend hat Deutschland bere1its Maß-
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nahmen geführt, die ihrer ‘ausgésprochenen Absicht ach die LandWirt—
schaft außerhalb der kapitalistischen Wirtschaftswelt tellen wollen. Das
Erzeugnis des Bauern geht auf autoritativem Weg ZuU Verbraucher: das
eld des Verbrauchers 1e€. auf autorıtatıvem Weg ZU)] Bauern; weder
ubt der ar eine wirklıiche oder vorgebliche Regelfunktion uS en-
ber der landwirtschaftlichen Erzeugung, och sieht sıch der Bauer mehr
a den ar gewılesen, un eld machen.

Es bleibt och das Verhältnis prüfen zwischen Landwirtschait un!
kapıtalistischer Gesellschaftsverfassung Mit kapıtalistischer Gesellschatts-
verfassung ist 1er jene Gesellschaftsverfassung gemeint, die VO der kapı-
talıstischen Wirtschait her ihre Prägung erhalten hat, woliür Leo 111
un Pıus XI die elegante formelhafte Kennzeichnung benutzen: neC 1e5

Ssine NEeEC sine potest Consistere: Kapital un!: Arbeıt, 1. Ka-
pitalisten un Proletarier sind die beiden gesellschaftliıchen Gruppen, ZW1-
schen denen das gesellschaftliıche en un Ringen sıch abspielt. Daß die
bäuerliche Landwirtschaf 1n dieses kapıtalıstische Klassenschema nıiıcht
hineinpaßt, bedart keiner Erläuterung. Nur daran se1 1m Vorbeigehen
innert, daß das syndikalistisch-korporative System des Faschismus miıt
seiner egenüberstellung des Arbeıitgeber- un Arbeitnehmer-Syndikates
auf die Landwirtschaf ınfach nıcht anwendbar WAar: konnte nıcht
den Bauern als Arbeitgeber un: seine Familienangehörigen als Arbeit-
nehmer organisieren. In der iıtalienischen Landwirtschafit erwıies siıch
dessen ein anderer, ebentalls ökonomisch begründeter Gegensatz als ent-
scheidend hier Eigentümer, ort Pächter Für die große Masse unserer

deutschen landwirtschaftlichen Familienbetriebe (bäuerlicher Mittelstand
P1sSt uch diese Gruppilerung belanglos. Die landwirtschaftlichen Betriebe

jedoch, be1i denen das Arbeitgeber-Arbeitnehmer- V erhältnıs VO sozıialer
un ökonomischer Bedeutung War oder ist, 1, die landwirtschaftlichen
Großbetriebe, erweisen sıch mehr un! mehr gerade Urc iıhre Arbeits-
verfassung schwer benachteiligt, daß S1e NnUur gestützt aut andere, ZUm

eil außerbetrieblich edingte Vorteile bzw. Vorzugsstellungen sich als
landwirtschaitliche Betriebsform überhaupt halten vermoögen.

Gew1ß se1 jer die Übertreibung vermileden, dem andwirtschattlıiıchen
Großbetrieb, se1 1im allgemeınen, sSe1 6S tür Deutschland besonderen,
das "Todesurteil sprechen. ährend aber der landwirschai{ftliche Troß- AB On Lbetrieb autf der einen Seite geEWIsSSe Vorzüge und Leistungen aufweiıst, urnnn

derentwillen uns unentbehrlich iSt, leidet aut der andern Seite 1n Sar
nıcht veranschlagendem Maße der chwachnhne seiner Ar-
beitsverfassung. Zum eil hat auch 1€es wieder seinen Grund darın, daß
diese Arbeitsverfassung iıh: nötigt, eld machen, die Barlöhne
zahlen können. Trotz der größeren Marktnähe, die dem Großbetrieb 1m SVergleich mit dem bäuerlichen Betrieb eignet, macht iıhm 1€S Sanz erheb-
lich chaften Worauf ber für uns 1er ankommt, ist die Feststel-
lung, daß die großbetriebliche etriebstorm der Landwirtschaft und er
auch die großbetriebliche Arbeitsverfassung weder heute die ege ist
och uSs sich heraus sıch starker durchzusetzen die Neigung hat Aller-
ings gibt e> ein agrarisches Proletarıat, und ın vielen Teilen der Welt
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104SS  SA  Z  A  O  a  104  ‘os;walldv v. Nell-Breuning S. J. -  ist seine Lage außérordentl_ich elend; die große Masse der landwirt-  schaftlichen Bevölkerung aber ist nicht in Kapitalisten und Proletarier  geschieden, und die Landwirtschaft als solche zeigt keinerlei Anlage zur  Schaffung eines dem industriellen vergleichbaren Massenproletariats.  Nachdem selbst der marxistische Sozialismus in ausdrücklicher Berichti-  gung Marxens selbst diesem Sachverhalt Anerkennung gezollt hat, sind  weitere Belege überflüssig. Daß die zunächst nach den Bedürfnissen der  Großindustrie ausgebildeten sozialen Fürsorgemaßnahmen nicht nur auf  die bäuerlichen Betriebe, sondern auch auf die landwirtschaftlichen Groß-  betriebe nicht paßten und hier teilweise geradezu antisozial wirkten, be-  weist überdies, daß die typische kapitalistische Sozialstruktur und die  typischen kapitalistischen Sozialprobleme der Industriewirtschaft eigen-  tümlich, der Landwirtschaft dagegen in der Hauptsache fremd sind.  Nur eine Quelle gibt es, aus der ein agrarisches Massenproletariat als  vermasstes Kollektiv entstehen kann: drückende Übervölkerung ohne Aus-  sicht auf ein Stück Land, zugleich ohne Abzugsmöglichkeit in die Städte  und zur Industrie. Vor dieser Frage hat trotz seines hohen Geburtenüber-  schusses das vom Agrar- zum Industriestaat sich fortentwickelnde, auf-  blühende Vorkriegsdeutschland niemals gestanden; hier fehlt uns die Er-  fahrung, die wir für unsere Verhältnisse passend von andern Ländern her  kaum ausreichend werden ergänzen können. Die „Neuschaffung deutschen  Bauerntums“ ist darum auch unter dieser Rücksicht eine Aufgabe von  allererster Größe und Bedeutung.  Aber auch die Übervölkerungsfrage nach ihrer ganzen Schwere in Rech-  nung gesetzt läßt die Tatsache bestehen: die kapitalistische Gesellschafts-  Schichtung mit ihrer Klassenspaltung und ihrem Klassengegensatz liegt  der Landwirtschaft an sich fern. Gerade der intensivsten Landwirtschaft  ist sie am meisten fremd: während die Intensivierung der Industrie Groß-  städte zusammenballt und Arbeiterheere  in anonym-kapitalistischen  Riesenbetrieben aufmarschieren läßt oder jedenfalls bisher zusammen-  ballte und aufmarschieren ließ, übersät gerade die intensivste Landwirt-  schaft das Land mit bäuerlichen Familienbetrieben, zwischen denen einige  Großbetriebe Pionieraufgaben zu erfüllen haben, und denen am Rande,  nach den Städten zu, mittelständische Gärtnereibetriebe mehr und mehr  gewerblichen Gepräges sich anreihen, die als „Handelsgärtnereien“ den  Übergang zu den für den Markt erzeugenden, im ökonomischen Sinn  „kapitalistischen‘ Betrieben vermitteln, ohne jedoch darum zugleich in die  kapitalistische Gesellschaftsverfassung hinüberzuwechseln.  Irgend eine innere Zuordnung der Landwirtschaft zur kapitalistischen  Gesellschaftsverfassung, wie wir sie für die heutige Industrie zweifellos  feststellen müssen, ist demnach nicht zu ermitteln. Landwirtschaft und  kapitalistische Gesellschaftsverfassung sind einander zum mindesten be-  ziehungslos fremd. Wenn ein so scharfer Gegensatz, wie zwischen Landwirt-  schaft und kapitalistischer Wirtschaftsweise oben aufgezeigt, zwischen  Landwirtschaft und kapitalistischer Gesellschaftsverfassung nicht zu Tage  tritt, so wohl deshalb, weil die kapitalistische Gesellschaftsverfassung vor  den Toren des Bauernhofes stehen bleibt, die kapitalistische Wirtschafts-Oswald v. Nell-Breuning
15st seine Lage außérordentlich elend: die große Masse der landwirt-
schaftliıchen Bevölkerung aber 1st nıcht in Kapitalisten und Proletarier
geschieden, und die Landwirtschaft als solche zeigt keıinerle1 Anlage ZUTC

Schaffung eines dem industriellen vergleichbaren Massenproletariats.
Nachdem selbst der marxistische Sozialismus 1n ausdrücklicher Bericht:i-
Zung arxens selbst diesem Sachverhalt Anerkennun gezollt hat, sınd
weiıtere Belege überflüssıg. Daß die zunächst ach den Bedürifnissen der
Großindustrie ausgebildeten sozlalen Fürsorgemaßnahmen nıcht NUur auf
die bäuerlichen Betriebe, sondern auch auf die landwirtschafitliıchen Troß-
betriebe nıcht paßten un: 1er teilweise geradezu antısoz1ıal wirkten, be-
weist überdies, daß die typische kapıtalıistische Sozialstruktur und die
typischen kapiıtalistischen Sozialprobleme der Industriewirtschaft eigen-
umlıch, 'der Landwirtschaft dagegen 1n der Hauptsache Tem S1ind.

Nur eine Quelle g1bt aus der ein agrarıiısches Massenproletariat als
ermasste Kollektiv entstehen annn rückende Übervölkerung ohne Aus-
siıcht aut eın ucC Land, zugleic ohne Abzugsmöglichkeit ın die Städte
un ZUr Industrie. Vor dieser rage hat TOLTZ seines en Geburtenüber-
schusses das VO: grar- ZUu Industriestaat sıch fortentwickelnde, auf-
uhnhende Vorkriegsdeutschland niemals gestanden; 1er uns die KEr-
Iahrung, die WI1r für unserTe Verhältnisse passend VO  $ andern Ländern her
aum ausreichend werden erganzen können. Die „Neuschaffung deutschen
Bauerntums‘‘ i1st darum auch dieser Rücksicht eine Au{fgabe VO

allererster TO und Bedeutung.
ber auch die Übervölkerungsfrage ach ihrer SanNzCch Schwere iın ech-

Nung gesetzt 1äßt die YTatsache bestehen: die kapıtalıistische Gesellschafts-
Schichtung mit ihrer Klassenspaltung un ihrem Klassengegensatz 1eg
der Landwirtschaft siıch tern. Gerade der intensivsten Landwirtschaft
isSt sS1e meisten rem während die Intensivierun? der Industrie Troß-
stadte zusammenballt und Arbeiterheere 1n anonym-kapitalistischen
Riesenbetrieben aufmarschieren 1aßt oder jedenfalls bisher 11-
ballte und aufmarschieren 1eßD, übersät gerade die intensivste Landwirt-
schait das and mit bäuerlichen Famıilienbetrieben, zwıischen denen einıge
Großbetriebe Pionieraufgaben eriullen aben, un denen m ande,
ach den Städten Z mittelständische Gärtnereibetriebe mehr und mehr
gewerblichen epräges sıch anreihen, die als „Handelsgärtnereien “ den
Übergang den für den Markt erzeugenden, 1m öOkonomischen ınn
„kapitalistischen‘“ Betrieben vermitteln, ohne jedoch darum zugleic bal die
kapıtalistische Gesellschaftsverfassung hinüberzuwechseln.

Irgend eine innere Zuordnung der Landwirtschaft ZUur kapitalistischen
Gesellschaftsverfassung, WwI1Ie WIrTr S1€e für die heutige Industrie zweiıtellos
feststellen mussen, ist demnach nıcht ermitteln. Landwirtschaf un!
kapitalistische Gesellschaftsverfassung sınd einander Zu mindesten be-
zıehungslos rem Wenn ein schar{ier Gegensatz, wıe zwıschen Landwirt-
schaft un kapıtalıstischer Wirtschaftsweise oben aufgezeigt, zwischen
Landwirtschaft Uun:! kapitalistischer Gesellschaftsverfassung nıiıcht Yage
tritt, SC ohl deshalb, weıl die kapitalistische Gesellschaftsverfassung VOT
den Toren des Bauernhofes stehen bleibt, die kapitalistische Wiırtschatts-
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weise dagegen nıcht NUur heftig die Tore DOC sondern S1e gewaltsam
sprengt. Darin zutieitist dürifite der Unterschied begründet liegen.

Sonach bliebe och der schwierigere eıl der Au{fgabe, die Prüfung der
natürlichen Veranlagung der Landwirtschaft für ständische Ordnung.
Manche Theoretiker un anscheinend die meisten Gesellschafts- un Wiırt-
schaftspraktiker fassen nu die Begriffie S Kapitaliısmus und stan-
dische Ordnung überhaupt die beiden einzigen Möglichkeiten sind, ZW1-
schen denen wählen hat: Was e1ım Kapitaliısmus eın Unter-
kommen findet, gehört eben darum schon in den Bereich des tändischen
egen eine solche Prägung und Umschreibung der Begriffe 15St nNnu doch
mancherle1 einzuwenden. Immerhin ist soviel richtig: aut gesellschait-
lıchem Gebiet bedeutet Kapıtalısmus 1mM Kern die Entformung der Gesell-
schait Urc den 1INnDTrTuUuC einer gesellschaitlıch nıcht mehr gezügelten,

1, der individualistisch-kapitalistischen Wiırtschaitt Belegen WI1r 1U  } die
natürlıche Horm der Gesellschaft mıit der Bezeichnung „ständisch‘‘ (womit
allein allerdings dieses Wort och nıcht mıiıt Sinngehalt angefüllt ist!),
1St die kapitalistische Gesellschaftsverfassung in der "Tat der au, die
Auflösung der staändıschen Ordnung der Gesellschat Wissen WI1ITr un, daß
die andwirtscha tür ihren Bereıich der ‚.ntiormung der Gesellschat
urc die Kräfite der individualistisch-kapitalistischen Wiırtschaft Wider-
stand entgegensetzt, O olg hieraus ZWAaT, daß S1€e geneigt sein wird, be1
der ständıschen OÖrdnung verbleiben, solange S1€e och in einer olchen
steht Es beweist aber nıchts oder doch 1L1UTr sehr wen1g tüur den Hall, daß
die ständısche Ordnung bere1its als Ganzes zusammengebrochen 1st. Welche
aufbauenden Krätte die Landwirtschaft dem 1n diesem anstehen-
den völligen euautbau der ständıschen OÖrdnung beizustellen imstande
un:! gewillt 1St, muß Sanz unabhängıg davon aufgezeigt werden. Hier ber
bietet uch das einschlägıge Schritttum nıcht 1e]1 Greitbares

Das aut dem en der christlıchen Sozialtradıtion stehende Schrifttum
we1ilist hın aut die namentlich 1m Sinne eines Schorlemer-Alst gepflegte
Beruisgesinnung als wichtige seelısche Vorbedingung tür die 1eder-
ingangbringung Uun:! die segensreiche Wirksamke:i einer berufsständischen
Ordnung Dieser inwe1ls ist gewl beachtlich un!: zutreftend, aber De-
weiskräitig 1St NUÜUr, insoweıit uns ständische ın rı auige-
zeigt werden, die aus dieser Gesinnung geschaffen wurden und siıch lebens-
kräftig erwıiesen en Nun wird 1er geWl. mancherlei vorgewilesen;
sieht INa aber scharf und sche1idet €es aus, W as in ahrhnel nıcht
eigenständige berutifsständische Selbsth1  ©: sondern 1n Selbstverwaltungs-
torm gekleidete Staatshilfe ist, ann bleibt nıcht viel übrig, ohl aum
mehr, vielleicht weniger, als Was andere Berults- un Gewerbezweige
15 eigener Tra gemeinsamen Einrichtungen ZUTC Erledigung VO  e Ge-
meinschaftsaufgaben geschaffen en und erfolgreich betreiben.

Die rage ach der besondern „ständischen‘“ Veranlagung der and-
wirtschafit, wenn darunter mehr verstanden se1in soll als iıhre innere remd-
he1it gegenüber kapıtalıstischer Wirtschaftsweise un kapıtalistischer Ge-
sellschaftsverfassung, harrt och der Bearbeitung. Hier muß es genügen,
die rage geste und wenigstens das Vortfeld abgeleuchtet haben.

Stüfxmen der Zeit. 1285


